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número   de   9  —  9.   Anchura   del   cuerpo   contenida   veinte   veces   en   la   longitud
total.

Descripción   del   holotipo   —   Cuerpo   relativamente   esbelto,   con   cabeza
ligeramente  ovalada.  Su  anchura  en  el  collar  es  de  10  mm.  y  su  longitud  desde
aquí  al  hocico  es  de  12.2  mm.  Ojos  bien  visibles,  situados  en  alveolos,  separados
por  una  distancia  de  6.2  mm.;  esta  última  medida  es  mayor  que  la  distancia  de
los  ojos  al  hocico  (5  mm.).  El  tentáculo  es  de  forma  ovalada  y  su  distancia  al  ojo,
1.5   mm.,   es   mucho   menor   que   la   distancia   a   la   cavidad   nasal   (3.5   mm.).
Siguen   a   la   cabeza   dos   anillos   nucales,   de   los   cuales   el   primero   no   está
completo  dorsalmente  pero  sí   el   segundo.   Entre  ambos  hay  otro  anillo   presente
en   la   parte   inferior   y   en   los   costados,   faltando   en   el   dorso.   La   distancia   del
hocico  al  sugundo  anillo  completo  es  de  20  mm.  El  morro  sobrepasa  la  boca  unos
0.5  mm.  El   número  total   de  annuli   primarios  y   secundarios  es  de  298,   de  ellos
cuatro  sobre  la   cola.   Las   escamas  faltan  en  los   primeros  anillos   y   no  aparecen
hasta  el  anillo  24.

Dentición   —   Los   dientes   se   disponen   en   cuatro   series:   premaxilar-maxilares,
13 — 13;  prevomero-palatinos,  12 — 12;  dentales,  14 — 14;  spleniales,  9 — 9.
Coloración   —   La   tonalidad   general   actual   es   siena   claro,   con   una   banda   a-
marillenta  en  los  costados  que  empieza  en  el  segundo  collar  y  se  desvanece  en
el  vientre.
Tamaño   —   Longitud   total,   290   mm.;   cola,   2,7   mm.;
(14  mm.)  está  comprendida  20  veces  en  la  longitud  total.

la  anchura  del  cuerpo

Discusión   —   Se   trata   de   una   especie   del   género   Ichthyophis   que   per-
tenece al  „ grupo"  que  presenta  banda  lateral  amarilla.  Se  diferencia  de  /.  bi-

angularis   e   /.   elongatus   porque   presenta   9  —  9   dientes   spleniales   frente   a   los
2 — 2  de  estas  dos  especies.  Por  este  mismo  carácter  se  separa  de  1.   paucisul-
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Fig.   3:   Ichthyophis   bernisi   n.   sp.:   dibujo   del   holotipo.   Cabeza   vista   lateralmente
(a),  dorsalmente  (b)  y  ventralmente  (c).  Aspecto  de  la  región  cloacal  (d).  Dibujo  de

Juan   Várela.
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cus,   I.   supachii,   I.   kohtaoensis,   I.   tricolor   e   I.   beddomei   que   presentan   de
12 — 12  a  30 — 30  dientes  spleniales.  Se  distingue  /.  bernisi  sp.  nov.  de  I.  atri-
collaris   (de   la   isla   de   Borneo)   por   el   bajo   número   de   dientes   premaxilar-
maxilares,   13 — 13,   frente  a   los  22 — 22  a   25 — 25  del   segundo.   En  cuanto  a
Ichthyophis   javanicus   Taylor,   1960,   que   proviene   dudosamente   de   Java,   es
una  especie  monocolor,   de  menor  tamaño  y   con  12 — 12  dientes  spleniales.

Resumen

Ichthyophis  bernisi  sp.  nov.  es  descrito  según  un  ejemplar  que  procede  de  la
isla  de  Java  y  que  pertenece  a  la  colección  herpetológica  del  Instituto  de  Zoología
„José  de  Acosta"  de  Madrid.  Per  tenece  al   „grupo"  que  presenta  banda  lateral
amarilla.

Zusammenfassung

Nach  einem  Exemplar   von   der   Insel   Java   wird   eine   neue   Gymnophionen-Art,
Ichthyophis   bernisi   sp.   nov.,   beschrieben.   Es   handelt   sich   um   eine   mittelgroße
Form  von  290  mm  Länge,  die  zu  der  Artengruppe  mit  gelber  Seitenbinde  gehört.

Summary

Ichthyophis  bernisi   sp.   nov.  from  Java  island  is  described.  This  is   a  medium-
sized  species  reaching  a  known  length  of  290  mm.  Primary  and  secondary  annuli
298.
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Beitrag   zur   Morphologie   des   Gehirns   von

Hyla   arbórea   arbórea   (L.)   (Hylidae,   Anura)

Von

ANDREAS   KNORR   und   HANS   SCHNEIDER

Zoologisches   Institut   der   Universität   Bonn

A.   Einleitung

Bei   den   einheimischen   Froschlurchen   sind   die   Paarungsrufe   artspezifische
Kennzeichen   (Schneider,   1966,   1973;   Lörcher,   1969;   Lörcher   &   Schneider,
1973;   Wahl,   1969;   Weber,   1974).   Selbst   bei   Arten,   die   sich   im   System   nahe
stehen   und   ähnliche   Baumerkmale   aufweisen,   sind   sie   unverwechselbar.
Die   Rufe   entstehen   durch   Luftströme   im   Kehlkopf   und   können   durch   Schall-

blasen  eine   Verstärkung   erfahren.   Wie   die   anatomischen   Studien   gezeigt
haben,   bestehen   die   Laryngen   aller   einheimischen   Froschlurche   aus   den
gleichen   Skelettelementen   und   Muskeln,   lediglich   die   Form   der   Knorpel-

teile,  die   Anordnung   und   Größe   der   Muskeln   variiert   (Blume,   1931;   Lör-
cher,  1969;   Wahl,   1969;   Heinzmann,   1970;   Weber,   1974;   Schmid,   in   Vorb.).

Schneider   (1970)   verglich   die   Kehlköpfe   des   mitteleuropäischen   Laubfro-
sches  und   des   Mittelmeerlaubfrosches   und   fand,   daß   sie   fast   vollkommen

gleich   gebaut   sind.   Durch   ihre   Paarungsrufe   unterscheiden   sich   diese   Laub-
frösche dagegen  sehr  voneinander.   Somit   liegt   der  Schluß  nahe,   daß  im

Kehlkopf   zwar   der   Schall   gebildet   wird,   die   typischen   Rufmuster   aber   ihren
Ursprung   in   spezifischen   Erregungsmustern   des   ZNS   haben   (Schneider,
1967).   Darauf   weisen   auch   die   neueren   Untersuchungen   von   Schmidt   (1965,
1968,  1969,  1971,  1974)  hin.

Bisher   untersuchten   nur   wenige   Autoren   das   Gehirn   der   Anuren.   Die
beiden   ausführlichsten   Untersuchungen   von   Gaupp   (1899)   und   Kemali   &
Braitenberg   (1969)   hatten   das   Gehirn   von   Rana   esculenta   zum   Objekt.
Larsell   (1924)   klärte   bei   ñaña   pipiens,   Hyla   regilla   und   Acris   gryllus   die
Anatomie   des   Nucleus   isthmi   auf,   und   Potter   (1969)   gab   Aufschluß   über
den   Feinbau   des   Tectum   opticum   bei   Rana   catesbeiana.   Aronson   und
Noble   (1945)   beschrieben   das   Gehirn   von   Rana   pipiens   anhand   von   Quer-
schnitten.

Aufgrund   der   bisherigen   bio-akustischen   Arbeiten   ist   Hyla   a.   arbórea   be-
reits  eine   der   am   besten   untersuchten   Arten   unter   den   einheimischen

Froschlurchen.   Der   Paarungsruf   und   das   Rufverhalten   sind   sehr   differenziert,
ferner   erwies   sich   der   Laubfrosch   als   ein   günstiges   Versuchsobjekt.   Zur
Vertiefung   des   Wissens   untersuchten   wir   daher   bei   Hyla   arbórea   die   Mor-
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phologie   des   Gehirns.   Die   Arbeit   ist   auch   als   Grundlage   für   reizphysiologi-
sche  Versuche   gedacht.   Zur   Aufklärung   zentralnervöser   Mechanismen   ist

die   punktförmige   elektrische   Reizung   geeignet.   Wir   erarbeiteten   daher   ein
stereotaktisches   Koordinatensystem,   das   genauen   Aufschluß   über   die   Größe
und   Lage   der   Gehirnabschnitte   gibt.

B.   Material   und   Methoden

Wir   untersuchten   die   Gehirne   von   10   geschlechtsreif  en,   etwa   gleichgroßen
Laubfrosch-Männchen.   Zur   Präparation   dekapitierten   wir   die   Tiere,   durch-

trennten die  Prootica,  Nasalia  und  Kiefer  und  fixierten  drei  Tage  mit  einer
Bouin-Modifikation   nach   Hollande   (Romeis,   1948).   Die   fixierten   Gehirne
entnahmen   wir   von   ventral   dem   Schädel,   wobei   wir   sämtliche   Hirnnerven
in   der   Nähe   ihrer   Austrittstellen   durchtrennten.   Wir   fertigten   15   [im   dicke
Sagittal-   und   Frontalschnitte   an   und   färbten   sie   nach   einer   Schnell-Nissl-
Methode   in   Kresylviolett   (Burck,   1966).   Als   Maßstab   fotografierten   wir
mit   jeder   Schnittserie   die   Skala   eines   Objektmikrometers.   Die   Schrumpfung
der   Gehirne   während   der   histologischen   Behandlung   stellten   wir   durch
einen   Vergleich   einiger   frischtoter   Gehirne   mit   den   aus   ihnen   hergestellten
Präparaten   fest.   Sie   beträgt   in   Richtung   aller   Raumachsen   etwa   40   °/o.

Zur   Darstellung   der   Lage   des   Gehirns   im   Schädel   präparierten   wir
einige   Gehirne   von   dorsal   frei   und   legten   Hilfslinien   zu   anderen   Organen
fest.   Die   Dimensionen   des   Gehirns   sind   durch   ein   Meßgitter   angegeben,
wie   es   Kemali   &   Braitenberg   (1969)   bei   Rana   esculenta   benutzten.   Die   Sei-

ten jedes  Gitterquadrats   entsprechen  einer   Strecke  von  1   mm  im  lebenden
Gehirn.   Der   Nullpunkt   des   Meßgitters   liegt   in   dem   Spalt   zwischen   dem
Vorderlappen   der   Hypophyse   und   der   Basis   des   Mittelhirns.   Die   Vertikal-

achse durch  diesen  Punkt  ist  die  z-Achse.  Sie  trifft  auf  der  Oberfläche  des
Gehirns   den   Schnittpunkt   zwischen   der   Längsfurche,   die   die   beiden   Lobi
optici   trennt,   und   der   Querfurche   zwischen   den   Lobi   optici   und   dem   Cere-

bellum. Dieser  Punkt  ist  bei  geöffneter  Schädeldecke  von  oben  gut  zu  sehen
und   ist   deshalb   der   Fixpunkt   für   Messungen   in   der   horizontalen   Ebene.   Die
Querachse   ist   die   x-,   die   Längsachse   die   y-Achse.

Zur   Kennzeichnung   der   Gehirnabschnitte   verwendeten   wir   folgende
Abkürzungen:
Acc.   Bulb.   olf.   =   Akzessorischer   Bulbus   olfactorius
A.   Sylv.   =   Aquaeductus   Sylvii
A.   ve.   la.   thai.   =   Area   ventrolateral   thalami
Bas.   V.   =   Basales   Vorderhirnbündel
Cer.   =   Cerebellum
Coll.   inf.   =   Colliculus   inferior
Com.   ant.   =   Commissura   anterior
Com.  ant.  P.  inf.   =  Commissura  anterior  Pars  inferior
Com.  ant.  P.  sup.  =  Commissura  anterior  Pars  superior
Com.   p.   ant.   =   Commissura   pallii   anterior
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